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Es ist ja nicht bei allen Schülern mit irgendwelchen Beeinträchtigungen das Kognitive betroffen.
Beim Übertritt auf die weiterführenden Schulen zählt eben die kognitive Leistungsfähigkeit.
In der Grundschule sammeln sich alle Arten von Beeinträchtigungen und somit die ganze
Bandbreite der kognitiven Fähigkeiten.
Schüler mit autistischen Tendenzen, ADS, ADHS findet man zu Recht auch auf Gymnasien,
wobei verhaltensauffällige Schüler in allen Schularten eine besondere Herausforderung
darstellen.
Kinder mit reinen körperlichen Beeinträchtigungen machen vielleicht mehr "Umstände", sind
aber sonst ganz normal im Sozialverhalten. Vor vielen Jahren hatte ich einmal einen gut
begabten Jungen, der einen Herzfehler hatte und in der Folge in allem langsam war. Er konnte
aber die Leistungen, wenn man ihm genug Zeit gab, abrufen. Er ging aufs Gymnasium - da war
der Inklusionsgedanke noch nicht so weit gediehen - seine Beeinträchtigung konnte aber nicht
berücksichtigt werden. Das Gymnasium hatte damals kein Konzept für solche Kinder und
irgendwann musste er die Schule verlassen. Heute wäre ihm ein Verbleib eher möglich.
Natürlich ist es unsinnig, ein lernbeeinträchtigtes Kind, am IQ und der Leistung ablesbar, auf
das Gymnasium zu tun. Da ist Hauptschule oder sogar eine Förderung in Kleingruppen, wie es
an Förderschulen möglich ist, angesagt.
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